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LuUung, daß dıe E.he eine ‚göttlıche tıftung‘ oder eiıne ‚SChöp- Evangelısche Kırche In Berlın und Brandenburg übernimmt.
fungsordnung‘ sel, W1e immer wıeder behauptet wird, hält Andere Landeskırchen en Interesse dem Projekt S1-
der Prüfung bıblıschen lexten nıcht stand.“ onalısıert. Das Projekt mıt dem 1te „evangelısch AUS

Künd- richtet sıch alle Gemeinden und FEınrıchtungenDaß sıch derzeıt innerkırchlicher Konflıktstoff gerade beım der hessen-nassauıischen Kırche und SOl mıt der Felerema Lebensformen anhäuft, nımmt nıcht wunder. Z/Zum
einen chlägt hıer der gesellschaftlıch-kulturelle andel De- ihrem fünfzıgJährıgen Bestehen 1mM Herbst 1997 abgeschlos-

SC werden.sonders MAaSsSSıv auf dıe Kırche urc dıe mıt ihren normatı-
VCN Le1i  ıldern VO  — Ehe und Famılıe Legitimations- In der Projektmappe el CS, dıe Offentlichkeit verstehe

kaum noch, „Was der Evangelıschen Kırche gul und nötıgHU gerat. Z/um anderen kommen Grundfragen des Um:-
mıt der In den Reformatıionskirchen 1INs p1e Ist und inwıefern WIT uns VO  S anderen Anbıiletern auf dem

lıg1ösen ar. untersche1ıden‘‘. 1e] des rojekts soll se1N,Wıe verpflichtend sSınd heute Schriftaussagen etiwa über Ho- evangelısche Identität eutllc machen. In Zukunft mUÜülß-mosexualıtät, welchen Deutungsspielraum ält dıe chrıiıft
ten alle posıtıven Kräfte gebündelt „und dıe chrıstlıche Bot-für dıe Bewertung heutiger Lebensformen? Wıe weıt rag schaft und evangelısche Arbeıt offensiver nach innen unde1n Denken In 1D11SC begründeten „Urdnungen“ VO  — Ehe

und Famılıe? Gerade dıe EKD-Orientierungshilfe ZUT Ho- außen dargestellt werden‘‘.
Öffentlichkeitswirksamstes Schaufenster des deutschen Pro-mosexualıtät ist mıt ihrem Bemühen, nach keıner Seıte

JTüren zuzuschlagen und Spannungen auszuhalten, eın SPIC-
testantısmus wırd 1997 der Dl Deutsche Evangelısche Kır-
chentag SeIN. Er findet 1m Jun1i1 In Leıipzıg als erster Kır-hendes eispie für dıe Schwierigkeiten heutiger ethıscher

Urteilsbildung auf der Grundlage des reformatorıischen Ver- chentag In eiıner der Ööstlıchen EKD-Gliedkirchen nach der
ständnısses VO  —_ kırchlicher Te en und der kırchlichen Wıedervereinigung. Unter dem

Motto „Auf dem Weg der Gerechtigkeıt ist en  C6 soll 6S
€e1 ıIn vier hemenbereıiıchen „Glaube und Kırche",
„Mıteinander leben“, „Die elıne Welt“‘ undZ SC-„Evangelısch AdUus mund“
hen Volker Kreß, Bıschof der gastgebenden sächsıschen
Landeskırche. meınnte In einem Interview mıt dem „Sonn-

Letztlich geht CS dıe rage nach dem Profil der evangeli- tagsblatt  66 (12:796). habe keine ngs VOT kontroversen
schen Kırche., das nach Meınung vieler innerkirchlicher WIEe Dıskussionen. Nur MUSSe CS für dıe Außenstehenden iırgend-
außerkıirchliche Krıtiker heute kaum mehr erkennen ST WIE erkennbar se1IN, „„Was dıe Chrısten eıgentlıch wollen‘‘.
Hıer eın Projekt das dıe Evangelısche Kırche ın Damıt hat reß dıe entscheiıdende Hausaufgabe nıcht 11UT
Hessen und Nassau nach einer Erprobungsphase ıIn acht DDe- für den Kırchentag, sondern für dıe evangelısche Kırche INS-
kanaten Jetzt flächendecken gestartet hat und das auch dıe gesamt auf den un gebracht. Ulrich Ruh

„Frankreıch beginnt N1IC IST 1789°
Eın espräc mıt dem Parıser Sozliologen mM1le Poulat

Die 1500-Jahrfeier der aufe des Frankenkönigs odwig Un der Papstbesuc: führten
In den VErSUNSENEN onaten In Frankreich ernhneDlichen Auseinandersetzungen über
das laizistische Frankreich Der Einsatz der ischöfe Un VO. Wissenschaftlern für eine
differenzierte IC der geschichtlichen Wırklichkei drohte zwıschen den Mühlsteinen
extremıistischer Sıchtweisen zerrieben werden. her den iIntergrund dieser Auselin-
andersetzungen sprachen WLr mit dem Pariser S0zlologen IMiile Poulat. Die Fragen
tellte AUS Nientiedt.

Herr Professor Poulat, Was hat S1e denn In den VCLSAN- zukommen. DIe französıschen Katholıken ordern eıne
ochen und onaten In Frankreıch mehr aunt, „neue  c oder „offene Laızıtät®. S1e wollen, daß sSıch uUuNnseTeEe

dıe ungewöhnlıche Aggressıivıtät 1mM Vorfeld des Papstbesu- Laızıtät verändert. Wenn I1a sıch jedoch Müreine „NCUC
ches oder das Ausmaß, In dem dıe rage des Verhältnisses Laızıtät“ ausspricht, darf INan sıch nıcht wundern, WCNN IHNan
Von Staat und Kırche ICUu OC  am sıch SCAHNEBIC eınen „Laızısmus“ einhandelt
Poulll Ich bın nıcht Jemand, der sıch sehr viel wundert. on ber ollten französısche Katholıken auf diese
se1ıt einiger Zeıt sah ich diese Aggressivıtät auf uns Forderung verzichten, WCNN S1e AA Ansıcht kommen, daß
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dıe bestehenden Staat-Kırche-Beziehungen den veränderten L11  3 Wır en 685 hıer In erheblich größerem Maße mıt e1l-
Verhältnıissen nıcht oder nıcht mehr entsprechen? 11C Medıienphänomen tun als mıt grundlegenden Fragen

der firanzösıschen Bevölkerung. Für das katholısche chul-Poulat Der iranzösısche La1iızısmus ruht auf einem historisch
gewachsenen Gleichgewicht, das sıch nach langen und bedeutete CS 1984 eıne erstaunlıche Mobilısierungs-

Leıstung, eiıne Mıllıon Menschen auf dıe Straße eKOom-schmerzlıchen Auseinandersetzungen nach und nach Net-
ausbıildete Es gab Zeiten: In denen Ian VO 55  rıeg der IN  S Be1l den Chlodwig-Gegnern heute dürfte CS sıch

vielleicht 1000 handeln, WENN 685 ZU Schwur kommt 500beıden Frankreıch“ sprach. An dıiıesem Gleichgewicht 1e] ist das nıchtrühren, bedeutet In jedem Fall e1in erne  iıches Rısıko: das
kann Z Abenteuer werden. Parlamentarısche Auseıinan- Was macht 6S Laıizısten heute schwıer1g, staatlıche
dersetzungen ber relıg1öse Fragen nehmen S1e als Be1- Fejierlichkeiten WI1Ie dıe AUs nIa der 1500-Jahrfeier der
spıe dıe Schulfrage sollte INan me1lnes Erachtens PTINZI- aufTtfe Chlodwiıgs tolerıeren, zumal WCINN S1e nıcht auf der
pıe vermeıden. DiIie entsprechende rage äßt sıch auch Basıs elner extremiıstischen Deutung abgehalten werden?
ders lösen, nıcht jedoch auft parlamentarıschem Weg FEıne Poulat Für Laıizısten eiiInden WIT uns 1m Zentrum des MY-parlamentarısche Debatte bedeutet dıe Büchse der Pandora thos der Französiıschen Revolution und des Bruchs., den S1eölfnen, dıe dıe Leiıdenschaften freisetzt. mıt der Enthauptung des KÖn1gs darstellte Diıe Französısche

Revolution SC immerhın einen eigenen alender Miıt
dem Jahr der epublı begann eın Zeıtalter. Für„ Iradıtionalıstische Bewegungen spıelen sıch als diese Leute begıinnt Frankreıich 1Im re 1789, alles, W as VOI-Beschützer des Chrıistentums A her WAaär, exıstiert 1m CGrunde nıcht Mehr noch: DiIe Vergan-
enheıt exıstiert nıcht 11UT nıcht, S1e ist gleichbedeutend mıt
Obskurantismus. Man selbst defimniert sıch als den Fortschriıttber schon dıe Tatsache, daß solche Fragen ıIn rank- der Aufklärung, sıcht sıch einer strahlenden /ukunft ZE-reich parlamentarısch scchwer handhaben SIınd. sıgnalısıert

doch, daß das Verhältnıiıs VO Staat und Gesellschaft auf der gengehen.
einen Seıte, elıgıon und Kırche auf der anderen In em ber selbst WENN C sıch lediglich wen1ge Aktıvısten
Maße problematısc 1st Bılden sıch In dieser Hınsıcht erneut handelt, auch extireme Posıt1ionen enthalten zumeıst eın
Fronten? KÖörnchen ahnrneı DiIe erınge ahl der interessierten Ak-

t1visten kann doch nıcht verdecken, daß CS sıch eın 1CAd-Poulat Seıt ein1ger Zeıt stelle ich tatsächlıc elne SEWISSE B les, DIS heute nıcht WITKIIC gelöstes Problem handelt
SCH das Christentum gerichtete Eınstellung fest, elinen ]al
ZISMUS, auft katholischer Seıte aber zugle1ic auch elıne SC Poulat DiIies ist leiıder IC selten wırd darauf hıngewle-
WISSE Feindlichke1i gegenüber der Aufklärung. Ich sehe da SCIL, INan sSEe1 inzwıschen versöhnt, CS sSECe1 Eıinigkeıt hergestellt.
eine e1 VO Bran  em dıe sıch jederzeit ent- Es gab und g1bt siıcherlich auch den unsch ZAUM /usammen-
zünden können. Von laızıstıscher Seıte gab CS erheblıche arbeıt und ZUT Versöhnung. ber dıe eıgentlichen rundle-
Kriıtıiık der Beerdigung VON FTancoI1s Miıtterrand In der Pa- genden Meınungsunterschiede zwıschen Laızısten und er1-
rser Kathedrale Notre-Dame, Besuch VO Präsıdent alen. WECINN S1e wollen, bestehen fort
C'hırac 1m Vatıkan Anfang dieses Jahres In dıesen Zusam-
menhang gehört auch dıe Dıskussion über dıe Sekten, de-
rentwegen INan sıch sehr beunruhigt ze1gt. Man sıeht also: “Die Trennungslınıe verläuft nıcht zwıschen
es. W d mıt elıgıon tun hat, ist eın he1ßes ema. Auf Klerikalen und La1lızısten“katholıscher Seılte spıelen sıch tradıtıonalıstische Bewegun-
SCH als Beschützer und Bewahrer der großen chrıstliıchen
Werte und des Christentums insgesamt auf. IThemen WIEe ADb- e sıch Laılizısten und Klerikale aber nıcht ınfachtreibung und Empfängnisregelung, aber auch Fragen der W1Ie ZWe] klar voneınander abgrenzbare ager gegenüberste-10€ und andere spıelen eıne Da Sınd alle /utaten henMr dıe euauflage einer Art VO  —_ Relıgionskrieg beisammen.

Vor über zehn Jahren, 1mM /Zusammenhang mıt dem da-
Poulat DiIe Irennungslınıe verläuft In der J°a nıcht ınfach
zwıschen Kleriıkalen und LaIızısten. S1ie verläuft ebenso qUuCImalıgen sogenannten „Schulkrieg“ hıeß CX bereıts, daß dıese MN das alkale ager WIEe YUCI WG das ager der O-Auseinandersetzung einıgermaßen anachroniıstisch se1 Hat en Eıne laızıstiısche ewegung WIEe dıe „  1gue Francaısedıe französısche (G‚esellschaft In den VL  NCN zehn Jah- de l’Enseignement“ beıispielsweilse, dıie immerhın Z7Wel bıs

1CII nıchts hınzugelernt”? dre]1 Mıllıonen Miıtglieder umfaßt, macht be1l der laızıstıschen
Poulat Der durchschniıttlich Franzose interess]ert sıch für Inıtlatıve den Katholizısmus nıcht mıt Und auf ®O=-
diese Fragen nıcht ber CGS o1bt auf beıden Seıten Aktıvı- ischer Seıte o1bt CS Wıderspruch SC8 den aps VO GTUpD-
sten-Gruppen, dıe allenfalls Mınderheıten hınter sıch WISSen, pPCH WI1Ie „ Wır sınd Kırche“, „Golıias“, „Parthenıa 2000 dıe
denen SS aber elıngt, dıe Massenmedien In eschlag neh- Gruppe Bıschof Jacques Gauiıllot und anderen.
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Apropos Gauiıllot Welchen Stellenwer geben S1e be]l NIS felern. Das Ist die Posıtion VO  —_ „Golıas“ und al erJe-
der Entstehung der aktuellen Ausemandersetzung KIr- nıgen, dıe dem „Reseau Voltaıire“ nahestehen. DiIe franzöÖsı-
chenınternen Vorgängen WIe denen Bıschof Gaullot und schen i1schöfe, insbesondere der Erzbıischof VO Re1iıms.
ugen Drewermann? Wäre dıe Dıskussion dıe od- Gerard Defo1s. nehmen eıne miıttlere Posıtion eın SIıe De-
wıg- Taufe und dıe Papstreıse auch ohne einen „Fall Gaullot“ Ssagt ‚Wır halten unls dıe Geschichte uberdem sSınd WIT

heftig? Menschen des 20 Jahrhunderts, en der Geschichte dıe-
SCS Landes, das heute eteılt ist in unterschiedliche Jau-Poulat Diese internen orgänge der Kırche, WECNN INan S1e

HECHNEN will. en keinen Eınfluß auf dıe Entscheidung bensrichtungen und Überzeugungen. Lalst uns

überlegen, welches heute WUWNSETE TODIemMe SInd.‘ In ze1lt-darüber, ob und WECNN Ja, W d tatsächlıc geschıieht. lıcher ähe Z Papstbesuc veranstaltet [an In Reıms eınAus dem Fall Gauillot oder dem Fall Drewermann Olg für
dıe 1500-Jahrfeijer Z nıchts. Diejenigen, dıe sıch für oder Kolloquium VOIN Hıstoriıkern.

Gaullot und Drewermann einsetzen. finden 1mM Streıt Wıe konnte CS aber des offensıichtlichen Bemühens
dıe Feıler der auftfe Chlodwıgs lediglich NC Nahrung der 1ScChOTe eiıne dıfferenzierte hıstorische Siıchtwelse

Mıt anderen Worten: Der bestehende Streıt wırd 11UT weıter der aufTtfe Chlodwiıgs olchen Verwerfungen innerhalb e1-
angeheızt. DIe 1500-Jahrfeiler ist völlıg unabhängıg VO den 11CSs eıls der Iranzösıschen Offentlichkeit kommen?
innerfranzösischen oder innerkatholischen Auseılınanderset-
ZUNSCH. ber VO  — dem Tag d  y dem Präsıdent Miıtterrand Poulat DiIe laızıstiıschen Grupplerungen, dıe sıch lautstark

äußbern, besıtzen 1mM Grunde keıne laızıstische Kultur ManIn diıeser aCcC eıINne Entscheidung ällte, wurde daraus eın beklagt dıe mangelhafte relıg1öse Kultur DIe 1L11Aa-dıe Gesellschaft betreffender Vorgang, den be-
stimmte eıle der Gesellschaft und Kırche OopponIleren. gelnde Kultur der LaIıizısten scheınt MIr Jjedoch viel orößer

SeIN. In Frankreıch kennt INan vielleicht nıcht mehr dıe rel1-
o1ÖSE Geschichte des eigenen Landes, Europas, des end-
landes ber I1a we1ß noch wenıger über dıe Geschichte„Die laızıstıschen Gruppen besıtzen keıne der LaıIızıtät. Das äng auch damıtn’ daß dıe La1-

laızıstische Kultur“ zıtät 7Z{Wäal gelebt, erkämpft, nıcht aber eigentlıch elehrt
wurde. Bıs VOTI wenıgen Jahren gab 6® keinen einzıgen Lehr-

Wenn SCS letztlich 1UT Mınderheiten SInd, dıe den Streıt stuhl In Frankreıch, der sıch mıt Fragen der Laızıtät befaßt:
inzwıischen o1bt CGS eiınen. So beruft I1a sıch heute ZWalanheızen, el dies dann, daß weder Staat noch Kırche ıIn

Frankreıich gegenwärtıg In der Lage SInd, dıe XiFeMmMen OS1= entwegt auf den Laızısmus und beschwört ihn. hnlıch WwWIe
INan VO siam spricht und darunter W1e selbstverständlıcht1onen zurückzuweılsen un dıe Dıskussion In vernünftigere Fundamentalısmus versteht. Auf diese Weise kann INan VOBahnen enken?
siam sprechen, ohne Je 1mM Koran elesen en oder

Poulat Der Staat ist praktısch draußen Und W dS dıe Kırche eiıne Vorstellung davon aben, W d Muslıme eigentlich
angeht se1ıt langem elıngt CS iıhr nıcht, eıne ntellektuelle SInd. Im einen WIEe 1mM andern Fall wendet 11an sıch e1-
Debatte VO  = Gewicht anzustoßen. Dem TIranzösıschen Ka- CNn potentiellen Gegner, ohne WISSEN, worüber INa
tholizismus ist dıe ust der ntellektuellen Auseıinander- eigentlıch pricht
SeIzung anden gekommen. Man redet ZW al VON Dıalog, Eben 00 Problem der Mediengesellschaftaber prıicht nıcht mıteinander. ber gesellschaftlıche Pra
SC g1bt CS nıcht 1L1UT keıne wiıirklıche Auseinandersetzung; CS Poulat uch Leute AUus der mgebung des Erzbıischofs VO

gıbt nıcht einmal eınen Ort, dem diese Auseınanderset- Reıms mußten In einer Fernsehsendung darauf hınweılsen,
ZUNg stattfiınden könnte. Früher vgab CN das „Zentrum der daß dıe Entscheidung für dıe 1500-Jahrfeijer der aulie noch
Iranzösiıschen katholischen Intellektuellen“‘ W verschwand Präsıdent Mıtterrand und Premierminister alladur
und wurde MNO nıchts ersetzt efällt wurde. Jle Laıizısten überzeugt, daß des eıne

Entscheidung VO C‘hırac SCWESCH se1 Chırac hatte INan diesNun ist dıe Gegensätzlıichkeıt innerhalb des kırchlichen
Lagers sehr oroß, Was den Dıalog nıcht gerade erleichtert. als Bewels für selnen Kleriıkalısmus ausgelegt. el brachte

lediglich ZUT Ausführung, W dsSs se1n Vorgänger bereıts De-Wiıe sehen S1e innerhalb des KIirc  iıchen Lagers dıe (Je-
wıichte verteılt? schlossen hatte So zımmern sıch dıe Laızıstengruppen ihren

La1ızısmus und dıe anderen ıhr Chrıistentum., ohne
Poulat Das kırchliche ager ZetTa 1m wesentlichen ın dre1ı überhaupt informıiert SseInN.
Positionen: DiIe einen springen geradezu auft dıe Sanr
feler der aufTtfe Chlodwıgs auf. darauf hınzuweılsen, daß Im Z/usammenhang mıt gefelerten Jahrestagen VON

geschichtlichen Ere1ignissen etwa der Französıschen Revo-Frankreich dıie älteste Iochter der Kırche ist DIies Ist iıhnen
Tun NU8g, erneut in den rıeg ziehen dıe L.aı- lutiıon immer wıeder das oroße Interesse der Me-
zıtät Das Ist dıe Posıtion des Front Natıonal und der tradı- dıenöffentlichkeıit Vorgängen dieser Art auf Wıe e_

klären S1e sıch das?tıonalistischen Katholıken [IDIie entgegengesetzte Po-
Poulat Im un 20 Jahrhundert en WIT dıe Geschichtesıt10on hält CS für einen kandal, daß Katholıken dieses re1g-
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1m modernen Sinne erfunden. Wır kennen dıe Geschichte als Poulat Als diese Formulıerung 198(0) mel rıef S1e In der Tat
Fächer In der Schule und den Universıtäten. WIT en bereıts einN1geE heftige Reaktiıonen hervor. Johannes Paul IT
Geschichtsbücher und Professoren für Geschichte In der hatte mıt olchen Reaktıonen sıcherlich nıcht gerechnet. il
modernen Mediengesellschaft überschwemmt 11U11 dıe (Je- gleich interessierte INan sıch aber auch nıcht für dıe Her-
schıichte UNsSsSeETEC Bı  SCANITME ank der edien schreıben un dieser Formulıerung. Kritisches Bewußtseıin wırd 1MM-
Wiıssenschaftler Bücher für das grobe ublıkum, und diese ILECT erst nach und nach geweckt, In Ausemandersetzung mıt
Bücher werden einem oroßen Erfolg. Geschichte ist ei- bestimmten Vorgängen.
W dS sehr Wiıchtigem In UNsSeTET Mentalıtät geworden. Wıe selbstverständlıich ist eigentlıch heute odwıg

Benutzt INan heute dıe Geschichte Z Identıitätssıche- und dıe mıt ıhm In Verbindung gebrachte integralistische
TIuUuNe eiıner Gesellschaft, we1ıl S1e darstellt, W ds dem 1C VO  —_ einem chrıistlıchen Frankreıch für dıe extireme
ständıgen andel und Wechsel enthoben Se1INn scheıint? Rechte ıIn Frankreıich? Wırd S1e VO  — der Rechten

Poulat Ich sehe darın eher hervorragende Gelegenheıten, geteilt”?
für dıe Jüngeren W1e für dıe Erwachsenen ogroße Geschichts- Poulat Zwischen dem Regıme VO ıchy und der
lektionen veranstalten. FEıne Feıler W1e dıe der aufTtfe natıonalıstiıschen Rechten heute besteht ZW al eiıne OITfen-
Chlodwıgs hat hre Bedeutung AUS sıch heraus, In eiıner (ie- sichtliche Verwandtschaft Das Regıme VO  - ıchy interes-
sellschaft, dıe ihr (Gedächtniıs kultiviert. SIıe steht für dıe (5€e- s]erte sıch aber nıcht für OdwI1g, sondern für Vercingeto-
legenheıt, einen AQE der Erinnerung“ wıeder MC bele- L1X Warum? Weıl odwıg Franke WAäl, und dıe Franken
ben Wır en CS mıt einem Raster tun nıcht 11UT mıt e1l- dıe Deutschen. Heute hat dıe extreme Rechte Vercıin-
11IC einzelnen Ere1gn1s. Die Feıler der aufTtfe Chlodwigs getOorıxX VELSCSSCH, und INan begeıistert sıch für OdwI1g.
Iindet nach der Z/weıhundertjahrfeıier der Französıschen Re- Warum? 1C weıl CIr Franke WAdIl, sondern we1ıl sıch
volution dıe wıederum auf dıe 1000-Jahrfelier der Ka- katholıisch taufen 1eß Man hat CS hıer mıt symbolıschen
petinger tolgte. ber dıe edien, über Veröffentliıchungen, Strategien tiun Innerhalb der XiremMen Rechten gibt CS

über dıe Öffentlichen Feıern tragen diese orgänge dazu bel, heute Z7WEe] Rıchtungen: DıiIe eıinen sympathısıeren mıt der
für dıe Erinnerung eıne hıstorische Landschaft herzustellen. germanıschen und arıschen elıg10n; dıe anderen sSınd dıe

tradıtıonalıstiıschen Katholıken, die VO  —_ eiıner Erneuerung
der Christenheit Taumen Für letztere steht odwıg als In-

„Die Katholiken mülßten ihre ‚Beschwerdebrıiefe‘ begrıff dessen. Was Frankreıich später wurde.

zusammenstellen“‘ Um dıe Laızıtät VO Staat und Gesellschaft ın rank-
reich streıtet INan 1UN ausgerechnet einem Zeıtpunkt,
dem eiıne Dıskussıion darüber eingesetzt hat, ob dıe SCSchwierig wırd SS VOI em dadurch und damıt hat SCAIC  ıch gewachsene LaıIızıtät heutigen Erfordernissen

INan e1le1be nıcht 11UT In Frankreıch kämpfen daß 111a

CS nıcht mıt Geschichte PUL, sondern oft mıt natıonalen MY- noch erecht WITd. Hıer scheınt ıIn ewegung gekom-
INenN Sselmn. der etiwa nıcht?thologisıerungen und ihren Folgewirkungen tun hat

Warum elıngt CS auch In Frankreıich Jjetzt nıcht besser, das Poulat Dıiese Dıskussion charakterısıiert VOTI em dıe ‘Dat-
eıne VO anderen unterscheıden? sache, daß 68 eiıne Dıskussıion eigentlich nıcht egeben hat

Man formuhert bestimmte Wünsche Man ist nıcht zufrie-Poulat Diıe Geschichte Frankreıchs, W1IEe S1e In der Drıiıtten den Man akzeptiert ZWal dıe Laiızıtät, aber eben nıchtepublı elehrt wurde, WarTl eıne RC und RE mytholo-
oische Geschichte |DITS Geschichte, dıe INan dıe Kınder >  s WIEe S1e ist Man hätte eiıne „IICUC Laıizıtät‘‘. Ich

rage miıch immer wıeder: Was INr „MNCUC Laıizıtät‘?lehrte, WAaT und Ist Nnıe dıe Geschichte der Wiıssenschaft. DIe
edien MUsSsen sıch er dıe Mühe machen informıleren. Und über welche SCHNAUCH Punkte ware reden? Be1l der

£u der Bezeiıchnung Frankreıichs als der „ältesten Tochter Französischen Revolution sprach INan VO  —; den „cahıers de
doleances“ (Beschwerdebriefe). DiIe Katholiken müßtender Kırche“ hätte INan Untersuchungen anstellen können.

Ich habe versucht, Hıstoriker aliur interessleren. Das ist heute lediglich iıhre „cahıers de doleances‘“ zusammenstel-
len S1e müßten Was S1e wollenMIr nıcht gelungen. Wıe alt Ist dıese Formulierung? Tatsache

Ist, daß diıese Formuherung gerade mal AUS dem\
HNCN Jahrhundert Sstammt Diıiese relatıv Junge Formulierung DE Relıgionsgeschichte iın der Schule wurde
hatte dıe Aufgabe, Frankreıch, dıe äalteste Tochter der Kır- nıcht 1m Namen der LaIılzıtät geschwächt“che, Frankreıch, der Tochter Voltaires, entgegenzustellen.
Es andelt sıch eıne ampf{-Formel. ber S1e hatte nıe
eınen realien geschichtlichen Hıntergrund. Bedarftf einer „NCUC Laıizıtät“ sehen S1e also nıcht?

ber WECNN der aps dıese Formulierung 1980 hervor- Poulat Wır en doch bereıts eıne NECUC Laıiızıtät, und ZW al
holt und Z Schlüsselwort Se1INES ersten Frankreıich-Be- seıtdem S1e 1946 In der Verfassung verankert wurde. Man
suchs macht, hat 111a CS mıt realer Geschichte {un befand sıch schon damals nıcht mehr In eInem polemiısche
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1ma, W1Ie CS dıe Verabschiedung des Irennungsgesetzes welsung 1n den Ööffentlichen chulen zurück. Keın einz1ger
begleıtet hatte Die UG Laızıtät oeht 1m Grunde bereıts auf Bıschof verlangt dıes.
das Irennungsgesetz selbst zurück. IDBDER VEISCSSCH WIT 11UT Kennzeıiıchnend für dıe französısche Dıskussion dıe-ZUu leicht [)as Irennungsgesetz wurde VOT em wahrge- SC ema ist dıe Alarmmeldung, Franzosen verlören
1OININECEN als rgebnıs eines Konflıktes zwıschen Kleriıkalen
und Republıkanern. el gab CS ebenso einen Konflıkt nehmend den Kontakt oroßen Teılen der eigenen Kultur,

WENN S1e nıcht mıt bıblısch-christlicher Iradıtion SC-ter den Republıkanern. Schlußendlich seifzte sıch eine mode- macht würdenrate Irennungsregelung MI

Im Z/Zusammenhang Al der rage nach elner „NCUC
Poulat [)Das ist e1in reales Problem ber auch hıer en WIT
6S mıt einem Problem (un, das VO  S der allgemeınen Ent-Laıizıtät“ taucht die Vorstellung auf, das Curriculum der

staatlıchen Schule MUSSEe relıg1öse DZW relıg1o0nsgeschichtlı- wıicklung der Gesellschaft herrührt und nıcht VO Laızısmus.
In me1ılner Schulzeıt lehrte 11a griechısche Mythologıe.che nhalte ernster nehmen, als dıes geschieht. enDar C1-

welsen sıch dıe bestehenden Strukturen wenı1gstens für Heute kennt nıemand mehr dıe ogriechıische Mythologıe.
manche als Hındernıis. Wenn 111a dıe Museen en ist dıe ogriechıische O_

ogle ebenso wichtig W1e dıe bıblısche Geschichte Meıne
Poulat Mıt La1iızısmus hat das nıchts ftun Der atz der (GGeneratıon kannte ZWal dıe griechıische Mythologıe, aber
elıgzıonsgeschıichte In der Schule wurde nıcht 1mM Namen der verstand S1E nıcht Ich befürchte, daß 11a heute sagt Man
Laızıtät geschwächt. muß dıe Iranzösıschen Kınder dıe Geschichte der elıg10n,

bıblısche Geschichte lehren ber WE 111a S1e ehrt,In esSsSSCHh Namen dann?
W as S1e nıcht verstehen, glaube ich nıcht, daß dıies einen

Poulat Es g1bt heute immer mehr 1nge, dıe elehrt werden großen Fortschritt darstellt
sollen Eınes ages hıeß CS, INan MUSSe dıe Naturwissen- uch 1mM Z/usammenhang mıt den Felierlichkeiten ZUTschaften lehren, dıe modernen prachen, Geschichte und
Geographie. SO SchaIfte INan dıe klassıschen prachen Ea- 1500-Jahrfeler der aultfe Chlodwiıgs wırd In Frankreıch SC-

fordert, dıe Gesellschaft MUSSeEe das relıg1öse E lement ndlıchteın und Griechisch ab, da INan halt nıcht es lehren kann. als für sıch konstitutiv wahr- und nehmen. Man UEHeute geht dıe Sexualerziehung, dıe Verkehrserzle- das Relıg1öse nıcht einfachhın ıIn den Prıvatraum verbannen.hung rgebnıs: Man streicht fortwährend In den chulpro- Das klıngt doch eigentlich Sanz vernünftıgSTAMMECN nhalte, dıe bısher WIe selbstverständlich dazu-
gehörten. Poulat Hıer stehen WIT ogleichfalls VOI einem Phänomen der

Entwicklung der (Gesellschaft insgesamt. Dadurch, daß 11a

der elıgıon rechtlich, verfassungsmäßıg dıiesen konstitutiven„ Wır stehen VOT einer allgemeınen soz71alen
Charakter anerkennt, ändert sıch Desinteresse der (e-Veränderung, dıe nıcht ıdeologischer atur ist  66 sellschaft gegenüber der elıgıon nıchts. Man sollte nıcht dıe

Miıt anderen Worten: uch dıe laızıstische Staatsschule rec  ıchen und instıtutionellen TODIeEemMe mıt den Problemen
der Gesellschaft verwechseln. Wenn eıne Gesellschaft sıchberücksichtigte nhalte der elıg1ıonsgeschıchte bereıts

mehr, als dies heute geschıieht? für relıg1öse Phänomene wenıger interessliert und SI In den
Privatraum verlagert, ändert daran keın Gesetz Wır

Poulat ber Ja S1e WAarT In den Schulprogrammen VCI- en CS mıt eiıner breıten gesellschaftlıchen Veränderung
treten, dıe laızıstıschsten eingeschlossen. DIe klassıschen iun DIe Menschen denken dıe Freızeıt, dıe edıen, dıe
Sprachen habe ich ZUT Zeıt der Drıtten epublı gelernt, Ferıen, den por Das Interesse der elıgıon Ist dıe
und dıe Wal durchaus laızıstısch eingestellt. Wır wurden In drıtte, vierte oder zwanzıgste Stelle zurückgeflallen. DiIieses
Kelıgi1onsgeschichte unterrıichtet, ernten den en Osten Phänomen ist nıcht auf Frankreıich beschränkt, CS ist in

Deutschland im Kern ebenso anzutreiftfen.kennen dıe eingeschlossen rıechenland, Rom
DiIe Entwicklung, dıe dıe Schule In diıeser Hınsıcht |DITS Dıskussion In den etzten onaten erweckt ZUWEI-
INeN hat, äng mıt der allgemeınen Entwicklung der Gesell- len den INATUC. als lehbten In Frankreıch alte ıdeologıscheschaft und hat mıt dem Prinzıp der Laızıtät nıchts

tun Gegensätze wlıeder auf, Gegensätze, dıe möglıcherweıse nıe
WIT  IC überwunden wurden. Ist der INATUC Talsch ?

Eıne relıg1öse Unterweısung 1mM eigentlichen Sinne Poulat Wenn UNsSeIC Gesellschaft laızıstiıscher wırd, rührt diesschloß dıes aber nıcht eın?
VON elıner allgemeınen soz1alen Veränderung her, dıe nıcht

Poulat DIiese wurde In der LTat abgeschafft. Als dıe relıg1öse ıdeologıscher Natur Ist. Z iıhr kommt CS ınfach auf TUn
Unterweisung AaUus dem Unterrichtsprogramm gestrichen der materıiellen Entwicklung, dıie dıe Gesellschaft nımmt. Je-
wurde, wurde A gesetzlıch e1in Jag PIO O6 freigehal- der verfügt heute über das Fernsehen, über I1onband und Na=
ten Dies es eschah jedoch bereıts 1850, also rund () deokassetten. Man verreıst, benutzt das ugzeug, geht In Fe-
Te VOI der Irennung VO Staat und Kırche ber nıe- men. Wır en CS mıt eiıner Gesellschaft tun, dıe sıch 00
mand 111 heute eiıner oblıgatorıschen relıg1ösen Unter- ter1alısıert“, WENN S1e MIr diesen USAdTUuC erlauben. Das
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Interesse elıgıon wıird nier dıesen Umständen wen1ger schen. ber erstens. welchen Gewıinn verspricht INan sıch
wichtig oder Sal unwichtig. Mıt anderen Worten: Wır eMnn- davon? Und zweıtens, welche Wıderstände wırd INa damıt
den UunNns nıcht mehr In einem ideologischen amp außer In erst auf den Plan rufen? Miıt anderen Worten: Was hat INan
einıgen Mınderheıtsgruppen. Das unverhältnısmäßige Inter- letztlich davon?
CSSC der edien für diese Gruppen kann nıcht arüber hın-

/Z/u den veränderten Kahmenbedingungen der LaıIızıtäts-wegtäuschen, daß CS sıch Miınderheiten andelt
rage gehört die Präsenz des siam In Frankreich elıgı1onNun herrscht 1mM sa und In Lothringen aufgrun der wırd immer mehr In ihren vielfältigen Erscheinungsformenbesonderen konkordatären Lage elIne wenıger charfe insti- wahrgenommen. Erleichter dies das espräc über dıe ILan-

tutionelle Irennung VON Staat un Kırche als ıIn anderen \Keli- zıtät oder erschwert SCS s1e°?
len Frankreichs Könnte dies nıcht e1in Hınweils darauf se1N,
daß auch In anderen Teılen des Landes CNSCIC Staat-Kırche- Poulat Beıdes |DITS Präsenz des siam ıIn Frankreıich hat deut-
Beziehungen durchaus denkbar wären? ıch gemacht, daß dıie aC nıcht ogeklärt ist. Miıt seinen dre1

Mıllıonen Muslımen steht Frankreich VOT erhe  ıchen el121ö-Poulat Ich würde 6S eher als Hınvweils aIiur lesen, dal der SC und sozlalen Problemen Das Phänomen ist noch relatıv
Laızısmus In Frankreıich 11UN einmal unterschıiedliche For- 1C  S Man we1ß nıcht KFeCHT. WIEe INan damıt umgehen soll
INCN annehmen kann. Das große Paradox uUNsSeTES institut1o0- ugleıc. stellt INan fest. daß dıe Reserven gegenüber dem
nellen Laıiızısmus besteht eben darın, daß C: nıcht 11UTr es muslımısch-integralistischen Fundamentalismus VOT allem In
erlaubt, sondern auch das Gegenteıl VO em Er stellt eıne der tradıtionalistischen. men Rechten lıegen. Hıer
ege auf und macht zugle1ıc alle erdenklichen Ausnahmen ekämpfen sıch ZWEe] Fundamentalismen. Hınzu kommt. daß
möglıch, die GI: 1m übrıgen mehr als L1UT toleriert. Auf viele In der laızıstıschen Gesellschaft das Christentum für
Guyana, einem sogenannten Terrıtoire d’outre INCT, ist der ebenso fundamentalistisch halten WIEe den siam Dıie chrıstlı-
Katholizısmus Staatsreligion, VO  = der Fünften Repu- chen Kirchen werden äaußerst sımplıfızıerend dargestellt.blik anerkannt. Und ist dıe eINZIEE, VO Staat anerkannte
elıgıon se1t 1828 Gerade dıe Auseinandersetzungen das Iragen des

Kopftuches NC islamısche Schülerinnen vermiıttelte den
MN einer erheDlıchen Verunsıcherung der franzöÖösı1-

„Handelt sıch relıg1öse der polıtısche schen Bevölkerung.
Gründe., dıe e1In bestimmtes Verhalten motivieren?“‘ Poulat Das äng damıtn’ daß sıch 1mM Eınzelfall

1U schwer ausmachen Jäßt, ob sıch relıg1öse oder
ber auch solche Ausnahmen können doch nıcht dar- polıtıische Gründe handelt, dıie 00 bestimmtes Verhalten

motivleren. Es Ist WIE In Irland Die Ursache der Auseıinan-über hınwegtäuschen, daß dıe Irennung VON Staat und Kır- dersetzungen In diıesem Land besteht nıcht darın, daß sıchche schärfer. dıe aktıve /usammenarbeit beıder geringer
ausia als anderswo, INan muß da noch nıcht einmal Protestanten und Katholıken gegenüberstehen. Man schlägt
Deutschlan: denken sıch nıcht 1M Namen VO Katholizısmus oder Protestantis-

INUS, sondern In Namen des Unterschieds der beıden
Poulat In SEWISSET Weılse stimmt das, aber manches Urteil
äng davon ab, Was INan 1mM einzelnen betrachtet. In rank- Wıe wırd CS In der Dıskussion eıne veränderte Stel-
reich o1bt C 4() 000 Kırchen DıiIe meılsten davon sınd 1gen- lung VO  z Kırche und elıgıon In Frankreıch voraussıchtlich

weıtergehen? Wırd CGS Veränderungen instıtutioneller Arttum der Gemeıılnden bzw des Staates. Glauben S1e WITKIlIC
daß sıch dıie Gemeinden.,. der Staat un dıie bıschöflichen Or geben?
diınarılate gegenseıt1ıg nıcht beachten könnten? egen der Poulat Hıer muß 1I1an ZWEI]I Ebenen untersche1iden. Wıe sıch
Kultstätten g1bt S sehr CMNSC Beziehungen zwıschen Staat der on auf der ene der öffentlıchen Meınung entTt-
und Kırche ber davon pricht nıemand. weiıl INan sıch alur wıckeln wırd, hat n1ıemand In der and Hıer en WIT CS e1-
nıcht interessiert. Es g1bt gemischte Kommıiıssıonen nerseıts mıt Extremisten Lun, andererseıts mıt einem e_
der Arbeıten, dıe diıesen eDauden vorzunehmen SINd. Im hebliıchen öffentlıchen Desıinteresse. Wenn dıe Leute Kra-
Detaiıl sınd dıe Beziehungen zwıschen Staat und Kırche In all en wollen, werden S1e Krawall en Auf der
Frankreich erstens sehr gul, zweıtens sehr viel komplexer und ene der Bezıehungen zwıschen amtlıcher Kırche und

als INan CS gemeınhın annımmt. Der Erzbischof VONn staatlıchen Autorıtäten 1st dıe rechtliche Lage es ıIn allem
Parıs ruft den Präsıdenten oder den Mınısterpräsidenten keın Problem Wenn c TODIeEemMe 91bt, mOÖöge INan S1e NECN-

bekommt ihn ans Telefon Das Wal VOT 100 Jahren anders. 1E  S eIspie Schulfrage: S1e wurde 1mM wesentlichen Urc
Können informelle Kontakte Eirsatz se1ın für eiIne MC

das Gesetz TE VO  — 1959 geregelt. Nachher hat I1a noch
über das eıne oder andere Detaıiıl verhandelt Aber letztlichinstıtutionelle Basıs der Staat-Kirche-Beziehungen? geht CS el eben doch 11UT Randfragen. Jle Verände-

Poulat iıne Gesellschaft Ist vielen informellen Verände- TUuNsSCH, dıe CS geben wırd und dıe gelingen, werden dıe still-
IUNgCH bereıt. Eıne NECUEC Ormelle rechtliche Grundlage für schweıgend vorangetriebenen und nıcht dıe Veränderungendıe Staat-Kirche-Beziehungen kann IHNan sıch ZWal WUun- se1nN, dıe Leiıdenschaften wachrufen.


